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JSjJ^anderwege der Gemeinde Köniz
Endstation des FischermätteltraWS^jjje
schöne Strasse führt dich unter^^ ^der Gürbe talbahn hindurch,«Wi MCVCVtliMMlu

Könizbergwald. Dort führt der ^ \V_al'

sanfter Steigung auf die Ho

Was gibt es doch Schöneres, als eine
Wanderung an einem Spätsommersonntag.
Der heutige Landbummel führt in die Ge-
meinde Köniz.

Vom Hauptbahnhof bringt dich, der Kö-
nizer-Bus in zehn Minuten zum Südbahn-
ihof. Die wohltuende und beruhigende Stille
des Steinhölzliwaldes empfindet man dop-
pelt angenehm nach dem Lärm und dem
Gehetze der Stadt. Am andern Ende des
Holzes liegt die Mädchenerziehungsanstalt
Stelnhölzli. Ein Wegtäfelchen wird dich
durch das Areal der Brauerei Steinhölzli
hinaufweisen. Der Weg ist ziemlich steil,
nicht steiler jedoch, als dass selbst ein Asth-
•matiker den Schnauf nicht verlieren würde.
Der Aufstieg hat sich gelohnt. Ein wunder-
barer Ausblick nach der Elfenau und
Muri. Die ganze Kette des Juras. Mit dem
Fernglas siehst du sogar das Hotel Weis-
senstein. Hinter den Tannen des Stein-
hölzliwaldes guckt neugierig die Spitze der
Friédenskirche hervor. Unten an der be-
waldeten Kuppel des Gurtens das Spiegel-
dörfli, im Volksmund das «Ostereierdörfli»
genannt, wegen der Rundheit seiner Häus-
chen.

Geradeaus geht es nun, den Talbrünnli-
weg entlang. (Eine Wegbiegung, und plötz-
lieh liegt das schöne Dorf Köniz unter dir,
wie hingezaubert. Zur Abwechslung führt
das Strässchen nun bergab. Ein schmaler
Fussweg, dicht am Friedhof vorbei, wo die
alten Könizer -fest und ruhig schlafen unter
den verwetterten Steinen und verrosteter.
Kreuzen, bringt dich auf die Strasse nach
Schillern. Rechts nimmt der «Zosshoger» jede
Aussicht. Dafür entschädigt der Blick nach
links, hinein ins Köniztal. Das Tal selber,
ein wahres Kleinod der Gemeinde, lohnt sich
aufgesucht zu werden.. Der Weg geht je-
doch für heute hinauf nach Schliem. Ein
richtiges Berner Bauerndorf. Mit seinen
schönen, sauberen Gütern ist es ein gern
aufgesuchter Ausflugsort. In Schliem biegt
der Weg rechts ab nach Gasel. Auf der An-
höhe, zwischen den beiden Dörfern, zei-

gen sich für kurze Zeit die Berner Hoch-
alpen. Ein malerischer Anblick! Unwill-
kürlich gehen dir einige Zeilen aus dem
Gedicht «Bärndütsch», von Rud. von Tavel,
durch den Kopf: «Lue dert d'Schneebärge,
säge die-n-is nid, das es o uf der arme
Wält da no öppis Ewigs git, öppis Grosses,
Heiligs ?»

Bald darauf erreichst du die ersten Hau-
ser von Gasel. Der Weg,, der ungefähr hun-
dert Meter parallel zur Hauptstrasse geht,
führt in leichter Steigung hinauf zum
Büschiwald. Herrlich, diese Kühle. Wer
Lust hat, biegt vom Weg ab um einige
Pilze zu sammeln. Und wie auf Wunsch
hört der Wald plötzlich auf. Wie gebannt
bleibst du stehen. Niederscherli, welch schö-
nes Dorf. Die Häuser bunt zusammen-
gewürfelt, abwechselnd mit Obstbäumen,
bilden einen wunderbaren Anblick. Was
das Auge am meisten anzieht, ist die schöne
Kirche. Ein wenig abgesondert und er-
höht, schützt sie in ihrer ganzen Majestät
das Dorf. Fast am andern Ende des Dor-
fes steigt nun der Weg hinauf ins Eifit,
und immer noch höher nach Grossgschneit.
Hier ist der wichtige Platz um dich nieder-
zusetzen und Gottes Natur zu bewundern.
Auf der einen Seite dehnt sich das hügelige
Sehwarzanburgerländli aus, während du auf
der andern Seite den ganzen Weg deiner
heutigen Wanderung überblicken kannst.
Von hier geht der Weg nun ziemlich rapid
abwärts gegen die Schwarzwasserbrücke,
dem Ziel unseres heutigen Bummels. Wie
schön, von der Brücke in den rund 65 Meter
tiefen Tobel zu schauen, wo die Schwarz-
wasser in ihrem sonntäglichen Kleid dahin-
fliegst. Das Wasser hat .in den Jahrtausen-
den ganze Arbeit geleistet. Tief hat es sich
in den Stein eingefressen. Die furchtlosen
Menschen aber haben in kühnem Bogen
eine Brücke über den Abgrund gebaut, und
du gelangst wohlbehalten auf der andern
Seite an.

Ein anderer Wanderweg, den es eben-
falls lohnt aufzusuchen, beginnt an der

des, um dich nach ungefähr
Wanderung oberhalb der neuen n frei'

lung Hoheliebe, beim Wangen
_ ^eiclIis-

zugeben. Auf einem Feldweg

du bald einmal Ried. Seine s
^ur

habiiehen Höfe laden freund ^ur -^1

ein. Von hier geht es nun hina^jicl
stalt Grube. Und schon wieder« s»

Waldriesen in ihren Schatten D»

genannte Schwendiwald. Di® Abf-

nützen einen kleinen Waldpfad »

zung, während die «gesetzte J

ruhig auf dem Weg bleiben*, ßgi

sie ebenfalls auf die Höhe lMV frei
Anstalt gibt dich der Wald k ^ücK®'
nochmals Gelegenheit zu g® vrk^'Ü.pji
schauen. Auf Ried, Bümpli2, _
bis sich der Blick in den b

des Juras verliert. Beton
_ iJ^irie

Waldes ist zunächst noch ein v

zu überschreiten, wobei erstro

Mengestorfwald Gipfel unsere

pen sowie rechts davon ® ^ V,

Alpen zu sehen sind. Weiter f jji«ck ^
nach Herzwil. Einen schön ^
du von da hinüber nach Sc.n w®" %
Gurten und dem Ulmdzberg- *,>t

Herzen nicht fern die Lieb®. ^jgt
auch das nächste Dorf das Sl^ gufj
anders als Liebewil sich neW^fe.
vor zeigt sich noch das Jus jo 0

dörfchen der Ovomaltmeeierpfe ^ v

wangen. Nach Liebewil P«.;
hinauf zum Reitiwald, wo erb^ «gl
schreiten desselben eine wun ^ge ^
sieht empfängt. Links dal
ein Bauerngehöft, das s®_ eWjif
«Schönegg» nicht von unge
hat. Von hier aus siehst du Vo®,

ganze Kette der Berner ugalpl>'^<li!
Schreckhörnern bis zur
dann die iStoekhornkette bis " «i
Freiburger Alpen. L e» ^Kurz vor Oberried führt dl• ujgf. #

Pfad rechts durch den Wald hI ^11^' jt'
die Sensematte, unterhalb
elnie Brücke über die jetzt 'pi
Gewittern aber zui einem
anschwellende Sense, ins * &
hineinführt.

Aus der mehr städtisch angehauchten
Gegend zieht sich die Gemeinde Köniz
ins Land hinein, wo schöne Wälder
und fruchtbare Felder stehen

Die Astern blühen wieder in den Gartenbeeten»

der Mittagsrauch schraubt sich ins blasse Bla®"

Verweht ist nun der Duft von Rosen und Re'® t
rl r®

und manchmal weht der Wind schon hart, un»

Ein Greis geht hüstelnd durch den Park spa^®' <,

sein altes Herz schlägt schnell und ist gerührt* «^
Der Herbst will immer bunter noch die Wege ^
und raschelnd werden die Blätter vom Wind e**

Peter

Knâststion âss Oisokermüttsül'^
scböns Ltrssse kübrt âiob ^âsr Oürbstsibsbn binâurob
Kôni^bsrgvslâ, Oort ^ârt âer ^ M
ssnktsr Steigung suk âis Oo

Was gibt es âoob Lobönsrss, aïs sine
Wsnâsrung sn einem Spstsommsrsonntsg,
Osr bsutigs Oanâbumms! kükrt in âis Os-
msinâs Koni2,

Vom Rsuptbabnbok bringt âiob âsr Kö-
nÌ2sr-Rus in 2Sbn Minuten 2um Liiâbsbn-
bok. Ois vobltusnâs unâ bsrulugsnâs Stills
âss Ltsinbôislivslâss smxkinâst man âop-
pslt sngsnsbm nsob âsm Osrm unâ âsin
Osbst^s âsr Ltsât. ^in anâsî'n Dînâs âss
RolMs liegt âis Mââsbsnsrsiskungssnstslt
Ltsinbàli, Rin Wsgtsksicbsn virâ âiob
âurob âss àesl âsr Rrsusrsi Ltsinbölv.Ii
binsukvvsisen, Osr Weg ist «ismliob stsii,
niât stsilsr ^sàosb, sis âsss selbst sin àtb-
mstiksr âsn Lsbnsuk niebt verlieren vûrâs.
Osr ^ukstisg Nat siob gslobnt, Oin vunâsr-
bsrsr àsbllok nsob âsr Olksnsu unâ
Mûri, Ois ganse Kstts âss âurss, Mit âsm
Osrnglas siebst ân sogar âss Rotsi Weis-
ssnstsin, Hinter âsn îsnnsn âss Stein-
bA^livslâss guokt neugierig âis Spitze âsr
Oriââvnskirobs bsrvor, Onten an âsr ko-
vslâstsn àpxsi âss Ourtsns âss Lpisgsi-
âôrkli, im Volksmunâ âss «Ostsrsisrâôrkii»
genannt, vsgsn âsr Runâbsit «sinsr IIsus-
vbsn,

Osrsâssus gebt ss nun, âsn Vslbrânnli-
v/sg sntling, Oins Wsgbisgung, unâ piöt2-
lieb lisgt âss soböns Oork Xoni2 unter âir,
vis làgsssubert. Tur ^.bvsobslung kükrt
âss Ltrsssobsn nun bsrgsb, O in ssbmsler
Oussvsg, âiobt sin Orisâbok vorbei, vo âis
sitsn Köni^vr Lest unâ rubig ssbisksn untsr
âsn vsrvsttsrtsn Lteinsn unâ verrosteten
Kreuzen, dringt âiob sut âis Ltrssss nsek
Seblisrn, kìsckts ninunt âsr «Tassbogsr» ^jsâs
Aussiebt, Oskiir sntsobsoigt âsr RIiok nssb
links, biinsin ins Köni^tsi, Oss Vsl selber,
sin vàrss Xlsinoâ âsr kZsmsinâs, iobnt sivk
sukgêsuekt 2U vsrâsn, Osr WsZ- ASbt ^js-
âoob à Iisuts binsuk nsok Sobiisrn, Oin
riebtíAss IZsrnsr Osusrnâork, Mit seinen
ssbönsn, ssudsrsn Oütsrn ist es sin xsrn
sutAssuebtsr ^tusà^sort. In Lcbüern bisZt
âsr tVsx rsebts sb nscb Osssl, àk âsr â.n-
böbs, 2visebsn âsn bstâsn Oörkern, 2si-

xsn sieb tür Kur2e 2isît âis Osrner Oocb-
sixsn. Oin nislsrisebsr Anblick! Onviil-
küriieb Ksbsn âir sini^s Teilen sus âsrn
(Zsâiebt «Osrnäütssb», von ktuâ, von ?svsi,
âurob âsn lve,i,lâ «Ous âsrt â'Lobussbsr^s,
sâZe âis-n-is niâ, âss es o ut âer srine
VVsit âs no öppis OviAs Zit, öppis Orossss,
Ilsili^s?»

Osiâ âsrsuk srrsisbst âu âis ersten Hsu-
ssr von Osssià Osr tVsx, âsr un^slsbr bun-
âert Mstsr psrsllsl 2ur Hsuptstrssss Mbt,
tübrt in isisbtsr LtsixunA binsut sum
Oüsllbivsiä, Osrriiob, âisss Oubis^ tVer
Oust bst, biSAt vom Weg sb urn einige
Oi!2s 2U s.rinrnsin, Ilnâ vis sut Wunssb
boit âsr Wsiâ xlöt^Iiob sulà Wie gebannt
bleibst âu stsben. Hisâsrsebsrli, vsiek ssbö-
nés Oortê Ois Häuser bunt 2ussrnrnsn-
gevürtslt, sdvssbsslnâ mit vbstbäumsn,
biiâsn einen vunâsrbsrsn àblisk^ Was
âss ^.ugs sm meisten anhiebt, ist âis seböns
Ilirobs. Oin vsnig sbgssonâsrt unâ sr-
böbt, ssbut2t sis in ikrsr ganzen Ms^estst
âss Dort, Osst sm snâsrn Onâs âss Oor-
Iss steigt nun âsr Weg binsut ins Otkit,
unâ immer noeb böbsr nssb Orossgsebnsit,
Hier ist âsr visbtigs ?Iat2 um âisb nisâsr-
2usst2sn unâ Oottss Uztur 2U bsvunâsrn.
/tut âsr einen Ssits âvbnt sieb âss biigsiigs
Lobvsr^enburgerlsnâli sus, väbrenä âu suk
âsr snàern Leite âsn gsn^sn Wog âsinsr
bsutigsn Wsnâsrung übsrbbsbsn kannst.
Von bier gebt âsr Weg nun Äsmiisb rspiâ
sbvsrts gsgsn âis Sobvsr^vssssrbruoks,
âsm Tisl unseres bsutigsn Rummels, Wie
sobön, von âsr iZrüoks in âsn runâ 63 Mstsr
tisksn Oobsl 2U soksusn, vo âis Ssbvsr2-
vvssssr in ibrsm sonntsgiisben Xlsiâ âsbin-
tiissst, Oss Wssssr bsì.in äsn Isbrtsussn-
âen gsn2s Arbeit gslsistst, lisk bat es sieb
in äsn Stsi.n singskrssssn. Ois lursbtlossn
Msnsebsn sdsr bsbsn in kübnsm Rogen
eins Rrüeks über âsn ^,bgrunâ gebaut, unâ
âu gsisngst voblbsbsltsn suk âsr snâsrn
Leite an,

iRin snâsrsr Wsnâsrvsg, âsn es eben-
Islis iobnt sulziusuobsn, beginnt an âsr

âss, um âisb nssb ungskâ
Wsnâsrung obsrbalb âsr D'
lunA I^okeliede, deiin ^Van^en grreìe^

2ugsbsn, àk einem âêll°°.
âu bslâ einmal kìisci, Leine s ksî

ksbiicksn Röte isâen Irsunâ -

sin. Von bisr gebt es nun bm»"

stslt Srubs. Onâ sebon '
k, 0°^ 5

WäliZriessn in àren 3âÂîten ^

gsnsnntk Sllbvsnâivsiâ, l)!e
nutzen einen kleinen âlâpksâ s ^u-°
2ung, vsbrsnâ âis «gssststs ü

rukig suk âsm Weg bleiben " ^ a-

Lis sdsnlslis suk âis klbbs bn
Anstalt gibt âiob âsr Wsiâ k

noobmsis Oslsgsnbsit su FS ^z«iiis^
sebsusn, àk Risâ, IZiimpli^, ^bis Hieb âsr RIiek in âsn b

âss âurss verliert. Lsirn ^g»,s
^Valäes ist snnâekst noed
su üdsrsobrsitsn, vobsi erstw
Msngestorkvslâ Lüpksl nnser

xsn sovis rsobts âsvon â
^.lxen 2U ssbe.n sinâ. Weiter r
nseb Rsrsvii, Rinsn
âu von âs binübsr nssb ^sil
Ourtsn unâ âsm Olinisbsrg .j

Rsr^sn nickt lern âis it>lebs

susb âss nàbsts Oork âss ^
snàsrs sis Oisbevii sieb nennen^ ^
vor 2sigt sieb noeb âss ius ^ » o

^

âôrkcbsn âsr Ovomsltinssierr»- 'z,
vsngsn, iVsob Oisbsvil
binsuk sum Rsitivalâ, vo â^n ^

sobrsitsn âsssslbsn sine ^nn
siobt smpksngt, Oinks â«r

ên ^ein Rsusrngsbökt, âss âr ^
«LàonLZ-^» nie^ì von unAS

<je?

bat. Von bisr sus siebst âu ^gv

ganse Ketts âsr Rsrnsr
Le^i'eekköl'nei'n dis 2ur ^
âsnn âis iLtoekbornkstts bis n

Rrsiburgsr Vlpen, sib ^Kurs vor Odsrrisâ kiibrt ^isk
Rksâ rsobts âurob âsn V^^iâ b ^
âis Ssnssmstts, untsrbsib
sine Rrüoks übsr âis )«t2t n k ^
Qsvitìsrn sbsr su einem ^î^sjvui'ê^,
snsobvslisnâs Ssnss, ins r
binsinkâbrt.

^us âsr mskr ziàâilzcli angskasckisn
Legssâ Tleiii 5îâ â!e Lsmsinâe Xöslr
!sz tosâ ilioeie, vo schöne ^âlâsr
unâ kruckidore ksiâsr zisiien

Oie Astern blöken vieâer in âen Osrtenbeeten«

âei iVlittsgsrsueb »ebraubk sieb in» blasse Llâ«-

Vervebt ist nnn âer Onkt von Kosen unâ ib'" l,

unâ manebrnsl vebt âer Vinâ sebon bort onu

Itin Orei» gebt büstelnä ârireb âen Oorb >

sein altes Kerü seblägt sebnell unâ ist gerübrt
Oer Herbst will immer bunter nock âie Wegs

nnâ rssàelnà ^v«râen âie LIâîìer vom ^ inâ en
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